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D as Familientheater „Athena taucht
mit den Delfinen“ widmet sich einem
aktuellen Thema: Wie können die

Weltmeere von Müll und Plastik befreit wer-
den? Dieser Frage nehmen sich die beiden
Freundinnen Athena und Nike an. Ihre ge-
liebten Delfine sind vor dem Müll geflohen.
Daher schmieden sie gemeinsam mit dem
Publikum einen Plan, wie sie das Meer säu-
bern und somit die Delfine in ihre Bucht zu-
rückholen können. Johanna Paliege und Ju-
lia Ebert von „Das letzte Kleinod“ erschaffen
mit dem Theaterstück für Kinder von drei bis
zehn Jahren eine lebendige Unterwasserwelt
aus Figuren, Schauspiel, Musik und Schat-
tenspiel. „Athena taucht mit den Delfinen“
wird am 15. September um 15 Uhr und am 16.
September um 11 und 13 Uhr im Übersee Mu-
seum aufgeführt. Der Eintritt beträgt für
Kinder 2,50 Euro und für Erwachsene fünf
Euro zuzüglich Museumseintritt. Am 15.
September ist der Eintritt für Mitglieder des
Maki-Kinderclubs frei.

Wie Delfine
und Kinder
das Meer retten
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Altstadt. Die Journalistin und Autorin Doro-
thee Schmitz-Köster beschäftigt sich seit vie-
len Jahren mit den Geschichten von Men-
schen, die in den Lebensborn-Heimen der SS
gewesen sind. Ihr erstes Buch zum Thema er-
schien 1997. „Raubkind“ ist nun ihr fünftes
Buch zum Thema. Es hat an diesem Donners-
tag, 13. September, um 18 Uhr im Wallsaal der
Stadtbibliothek seine Bremer Premiere.

Der Lebensborn war eine von Heinrich
Himmler, dem Reichsführer SS, gegründete
Organisation, die im gesamten Reich und den
besetzten Gebieten Heime unterhielt. Dort
konnten „rassehygienisch“ einwandfreie, le-
dige Mütter anonym entbinden. Die Heime
kümmerten sich auch um SS-Waisen oder
Halbwaisen, um den „arischen“ Nachwuchs
zu sichern.

In Heime verschleppt
Auch Kinder aus prekären Lebensbedingun-
gen in den besetzten Gebieten, die den Ju-
gendämtern auffielen, wurden – sofern sie
den rassischen Kriterien der SS entsprachen
– anonym in die Heime gebracht. Sie bekamen
deutsche Namen und lernten Deutsch. Dann
wurden sie zur Adoption freigegeben, vor-
zugsweise in der nationalsozialistischen Ideo-
logie entsprechend „einwandfreie“ Familien.

Dorothee Schmitz-Köster hat bisher mehr
als 100 ehemalige Lebensborn-Kinder ausfin-
dig gemacht und ihre Geschichten erzählt.

Viele dieser Kinder sind bis heute traumati-
siert. Es gab auch immer Gerüchte darüber,
dass SS und Polizei gezielt nach geeigneten
Kindern gesucht und sie entführt haben. Bis-
her gab es dafür keinen Beleg.

Vor einigen Jahren fiel Schmitz-Köster das
1999 erschienene Buch „Mutter mochte
Himmler nie – Die Geschichte einer SS-Fami-

Die Recherchen gestalteten sich
aufwendig. Drei Jahre lang sprach sie mit Zeit-
zeugen und grub in den Archiven. Schließlich
fand sie im ITS, dem International Tracing Ser-
vice in Bad Arolsen, die Akte des Ostkinds
Klaus B. Klaus B., der anonym bleiben will,
hieß damals noch Czeslaw. Er war in das Le-
bensborn-Heim Bad Polzin (heute: Polc-
zyn-Zdrój) in Westpommern gebracht wor-
den. Sie fand heraus, dass Klaus B. tatsächlich
im Rahmen einer Razzia in seinem kleinen
Heimatdorf zusammen mit elf anderen Kin-

dern entführt wurde. Er entsprach den rassi-
schen Kriterien der SS und wurde für eine Ger-
manisierung im Lebensborn selektiert.

Er selbst ist heute 80 Jahre alt und erinnert
sich nicht mehr an diese Zeit. Es sind lediglich
Bruchstücke der Erinnerung, die ihn bis heute
in seine Alpträume begleiten. So hat er auch
seine Muttersprache vergessen. Als er durch

Dorothee Schmitz-Köster erfuhr,
was mit ihm geschehen ist, hat ihn
das schwer erschüttert.
Schmitz-Köster hat nach eigenen
Angaben ausführlich mit ihm ge-
sprochen und auch seine Her-
kunftsfamilie in Polen kontaktiert.
Klaus B. traute sich aber nicht,
nach Polen zu reisen. Deshalb kam
seine Familie nach Deutschland.
Ein Familienmitglied hat länger in
Deutschland gearbeitet und
spricht Deutsch. Der muss bei sol-
chen Treffen dolmetschen, denn
die Verwandten besitzen keine ge-

meinsame Sprache mehr.
Es sei nicht leicht gewesen, die Geschichte

des Raubkinds Klaus B. zu ermitteln, berich-
tet Schmitz-Köster. Seine Pflegefamilie hatte
sich nach dem Krieg in Niedersachsen auf
dem Land versteckt und dabei falsche Anga-
ben über Klaus B. gemacht. Der Pflegevater
war später dann zunächst als freier Mitarbei-
ter beim Bundesnachrichtendienst unterge-
kommen, wurde später aber abgeschaltet.
Also sprach Schmitz-Köster auch beim Bun-

desnachrichtendienst vor, um Genaueres zu
erfahren.

Nach insgesamt dreijähriger Recherche hat
sie sich in die Abgeschiedenheit des nördli-
chen Mittelschwedens zurückgezogen und
dort das Buch „Raubkind“ geschrieben. Na-
türlich kann auch die Autorin nicht die letzte
Facette dieser verwickelten Geschichte be-
leuchten. So hatte sie etwa mit dem Bundes-
nachrichtendienst keine besonders offenen
Quellen. Und wenn die SS etwas verschleiern
wollte, habe sie das in der Regel auch ge-
schafft, sagt Schmitz-Köster. Es bleibt etwas
Ungewissheit, ja Spekulation.

Drei Jahre Recherche
Unklar ist etwa, warum Klaus B. in einem so
schlechten Allgemeinzustand bei seiner Pfle-
gefamilie eintraf, warum seine Kleidung so
zerrissen war. Das ist untypisch für ein Le-
bensborn-Kind. Denn normalerweise wurden
sie in den Heimen gut ernährt und ordentlich
gekleidet. Außerdem hatte er damals Frost-
beulen. Woher? Hatte er im Winter versucht,
wegzulaufen? War er möglicherweise hart be-
straft worden?

Die Albträume der Raubkinder
Schmitz-Köster liest in der Stadtbibliothek aus ihrem neuen Buch, in dem es um Lebensborn-Schicksale geht

von Martin Ulrich

lie“ von Ingeborg Schäfer und Su-
sanne Klockmann in die Hände. 
Darin erzählen die Autorinnen,  
wie eines Tages überraschend ein 
Pflegekind i n i hrer F amilie er-
schien. Das Kind sei in schlechtem 
körperlichen Zustand gewesen 
und habe rissige Kleidung getra-
gen. In Dorothee Schmitz-Köster 
wuchs der Verdacht, es könne sich 
um ein weiteres Lebensborn-Kind 
handeln, berichtet sie. Jahre spä-
ter erinnerte sie sich daran und be-  
gann zu recherchieren.

„Raubkind – Von der SS nach Deutschland ver-
schleppt“: Lesung von Dorothee Schmitz-Kös-
ter am 13. September im Wallsaal der Stadtbi-
bliothek, Am Wall 201. Beginn 18 Uhr. Am 14.
September liest sie auch im Dokumentations-
und Lernort Baracke Wilhelmine, An der Kaser-
ne 122, in Schwanewede, Beginn 18 Uhr.

KULTURZENTRUM LAGERHAUS

Indie-Rock mit der Band Pabst
Ostertor. Einen dynamischen Mix aus Grunge,
Garage- und Indie Rock bringt Pabst am Frei-
tag, 14. September, 20.30 Uhr, im Kulturzent-
rum Lagerhaus, Schildstraße 12-19, auf die
Bühne. Nachdem die Band 2016 ihre erste EP
veröffentlicht hat, bietet das Debüt-Album
„Chlorine“ nun zwölf Songs. Tickets gibt es
für zehn Euro zuzüglich Vorverkaufsgebüh-
ren bei Eventim, Ear-Schallplatten und Hot
Shot Records. Weitere Informationen unter
www.kulturzentrum-lagerhaus.de. xKL

SCHULE SCHAUMBURGER STRASSE

Laufen für den guten Zweck
Hulsberg. Der Schulverein der Oberschule an
der Schaumburger Straße lädt für Freitag, 14.
September zum neunten Sponsorenlauf ein,
der zugunsten von benachteiligten Kindern
in Afrika, Asien und Südamerika durchge-
führt wird. Die Teilnehmer aus den Jahrgän-
gen fünf und sechs starten um 11 Uhr auf dem
Parkplatz Henschenbusch in der Pauliner
Marsch. Auch in diesem Jahr bewegt der
Schulverein cirka 500 Schüler, um die Unter-
stützung von neuen Plan-International-Paten-
schaften zu ermöglichen. Mit den erlaufenen
Sponsorengeldern wird die Nachhaltigkeit des
sozialen Engagements jedes Jahrgangs für
einen Zeitraum von sechs Jahren garantiert.
Auch das Kollegium und die Vorklasse be-
treuen ein Patenkind. Weitere Infos gibt es
unter www.die-schaumburger.de. xKL

BÜRGERHAUS WESERTERRASSEN

Lernen mit dem Riesen
Östliche Vorstadt. Das Mapili-Theater zeigt
am Sonntag, 16. September, um 16 Uhr im Bür-
gerhaus Weserterrassen, Osterdeich 70b, das
Figurentheaterstück „Großer kleiner Riese“.
In dem Stück geht es um einen Riesen, der in
den Bergen lebt und fast alles kann: Felsbro-
cken werfen, Bäume ausreißen und wenn er
sich auf die Zehenspitzen stellt, reicht seine
Hand bis zu den Wolken. Das Mapili lebt auf
der anderen Seite des Tals. In seinem Garten
wächst eine Blume, die der Riese auch gerne
haben möchte. Doch er muss lernen, dass es
nicht regnet, nur weil man groß und stark ist,
die Sonne nicht auf Befehl scheint und man
eine Blume nicht zum Wachsen zwingen
kann. Der Eintritt kostet vier Euro, eine Fami-
lienkarte gibt es für zwölf Euro. xKL

ADFC-STATION AM BAHNHOF

Radcodierung und Ausflug
Bremen. Der Allgemeine Deutsche Fahr-
rad-Club (ADFC) Bremen bietet am Sonn-
abend, 15. September, von 10 bis 11.30 Uhr an
der ADFC-Radstation, Bahnhofsplatz 14a,
wieder eine Fahrradcodier-Aktion an. Mitzu-
bringen sind Personalausweis und Eigentums-
nachweis. Eine Codierung kostet 15 Euro. Wei-
tere Informationen gibt es unter Telefon
51778820 und unter www.adfc-bremen.de.
Am selben Tag startet der ADFC um 10 Uhr
vor dem Paulaner’s im Wehrschloss, Hasted-
ter Osterdeich 230, seine Radtour zum Gut
Varrel. Die Teilnahme kostet fünf Euro, ermä-
ßigt zwei Euro. Nähere Auskünfte gibt Ilse El-
linghausen unter Telefon 411423. xKL

BSAG

Haltestellen verlegt
Bremen. Aufgrund der Bauarbeiten am Her-
dentorsteinweg und der zusätzlichen Sper-
rung der Straße Am Wall für eine Veranstal-
tung im Rahmen der Europäischen Mobilitäts-
woche, halten die Busse der Linien 24 und 25
am Sonntag, 16. September, zwischen 7 und
19 Uhr an veränderten Haltestellen. Statt vor
dem Hauptbahnhof, hält die Linie 24 (Neue
Vahr-Nord) sowie die Linie 25 (Schweizer Eck)
am Bussteig Q. xJT
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